
Stadt Schaffhausen� Montag, 9. Dezember 202414

Weihnachtskonzert: Einmal mächtig, einmal ruhig
Camille Saint-Saëns und Benjamin 
Brittens Weihnachtswerke  
unterscheiden sich stark. Ihre  
je ganz eigene Schönheit kam am 
Freitag in der Kirche St. ​Johann 
prächtig zum Ausdruck.

Indrani Das Schmid

SCHAFFHAUSEN. Wir wissen nicht, was 
Benjamin Britten durch den Kopf ging, 
als er sich über sein Notenblatt beugte 
und anfing, «The English Galaxy of 
Shorter Poems» von Gerald Bullett zu 
vertonen. Aber wir wissen, wo er zu die­
sem Zeitpunkt war. Mitten auf dem At­
lantik. Auf einem schwedischen Con­
tainerschiff. 1942. Rund 82 ​Jahre später 

strömt das gut besetzte Mittelschiff der 
St. ​Johann Kirche über vor Erwartun­
gen an dieses Konzert. 

«A Ceremony of Carols» von Benjamin 
Britten und das «Oratorio de Noël» von 
Camille Saint-Saëns stehen an diesem 
Freitagabend auf dem Programm des 
Chors Salto Corale, des Rhenus Consort 
unter der musikalischen Leitung von 
Ulrich Waldvogel Herzig. Werke, die 
man nicht häufig zusammen hört, was 
sicher auch an der gesanglich und musi­
kalisch fordernden Komposition Brit­
tens liegt. 

Bereits zu Beginn lässt er den Sop­
ran in «Procession» im gregorianischen  
Stil einziehen. Hohe Stimmlage gleich 
am Anfang. A cappella. Nichts für auf­
geregte Geister. 

Die Sopranistinnen des Chores ma­
chen dies gut. Bilder von dunklen Kir­
chen und Weihrauch steigen auf, die 
von dem mächtigen «Wolcum Yole» 
unterbrochen werden. Der Salto Corale 
füllt den Raum mit Vorfreude. Ben­
jamin Britten spielt mit den lateini­
schen, mittelenglischen und engli­
schen Texten. 

Musik wie Heimweh 
«Zurück in die Heimat» hiess es übri­

gens für den Komponisten, als er mitten 
im Krieg heimwehkrank Amerika ver­
liess. Seine innere Stimmung arbeitet 
die Harfenistin Mina Schmitt mit Liebe 
zum Detail um. In ihrem Zusammen­
spiel mit dem Tenor Flurin Herzig, der 
Mezzosopranistin Judit Subirana Mun­

tada und der Sopranistin Natàlia Sán­
chez Morales schimmert der warme 
Glanz dieses Werkes durch.

Einkehr statt Dramatik
Apropos Solisten: Was für Entdeckun­

gen! Was für ein Ohrenschmaus. Der 
junge Tenor Flurin Herzig zum Beispiel. 
Seine Art   «Air et Chœur» in Camille 
Saint-Saëns Weihnachtsoratorium zu 
singen, ist, als ob die Zeit stehen bleibt 
und Frieden einkehrt. Ruhe in Tönen. 
Diese kontemplative Stimmung war für 
den katholischen Komponisten wichti­
ger als die Dramatik der Texte. 

Das zeigt sich in «Air», in der die Mez­
zosopranistin Judit Muntada mit war­
mer kräftiger Stimme Wehmut aus­
drückt oder im Duo von Sopran (Natàlia 

Sánchez Morales) und Bariton (Roger 
Casanova Colomé). 

Seinem liebevollen Hin und Her mit 
Orgel (Regula Dudás) und Sopran zu 
folgen, macht Spass.  Überhaupt der  
Sopran: Natàlia Subirana Muntada 
schafft es, ihre Stimme derart facetten­
reich erklingen zu lassen, dass man 
einfach nur noch glücklich vor sich hin 
lächelt. Oder aber staunt, ob der Rein­
heit und Wärme ihrer Stimme auch in 
den höchsten Lagen.

Im Gegensatz zum eher kalten Chor­
klang bringen die Solisten zusammen 
mit dem neu gegründeten und auffal­
lend aufmerksamen Orchesterensemble 
Rhenus Consort einen Klang hervor, der 
an Kerzen und heisse Schokolade erin­
nert. Grosser Applaus.

«Der kleine Vampir» sucht Schaffhausen heim
Seit Samstag spielt im Stadttheater das Stück «Der kleine Vampir». Die «Kleine Bühne Schaffhausen» zeigt eine packende und farbenfrohe Darbietung  
in Schweizerdeutsch, die mit Tanz, Humor begeistert und einem eingängigen Lied, das einem so schnell nicht wieder aus dem Kopf geht.

Louise Roos

SCHAFFHAUSEN. Zahlreiche Kinder rut­
schen ungeduldig auf den roten Thea­
terstühlen herum und zeigen aufgeregt 
auf die Silhouette einer Fledermaus, die 
an die Decke des Saals projiziert ist. Ein 
Vater versichert seiner kleinen Tochter, 
dass jederzeit Platz auf seinem Schoss 
sei, falls sie Angst bekommt.

Dann wird es dunkel im Stadttheater 
Schaffhausen und zwei Fledermäuse 
leiten die Aufführung mit einem fröhli­
chen Tanz ein. Es ist Samstagnachmit­
tag und heute finden im Stadttheater 
die ersten beiden Vorstellungen des 
Stücks «Der kleine Vampir» statt. Vor 
viel Publikum präsentiert die «Kleine 
Bühne Schaffhausen» das Theaterstück, 
das Selina Gerber erstmals auf Schwei­
zerdeutsch inszeniert hat.

Friedhöfe, Gruften, Fledermäuse, vor 
allem aber Vampire: Die Leidenschaft 
des jungen Antons zeigt sich nicht nur 
in den dicken Vampirromanen, die er je­
den Abend in seinem Bett wälzt, son­
dern auch in seiner Fledermausbettwä­
sche und seinem liebevoll bestickten 
Fledermauspyjama. Als ihn eines 
Nachts allerdings tatsächlich Rüdiger, 
ein Blutsauger, besucht, bekommt es 
Anton mit der Angst zu tun. «Bist du ein 

echter Vampir?», fragt er ungläubig. Als 
Anton ängstlich vor sich hin stottert, 
geht ein lautes Lachen durch die Zu­
schauerreihen. Da Rüdiger seinen Blut­
durst beherrschen kann und sich als 
freundlich erweist, gewinnt Anton Ver­
trauen zu ihm. Rüdiger zeigt ihm die 
Gruft Schlotterstein, in der auch seine 

Familie wohnt. Selbst als Anton auf die 
anderen Vampire trifft, verfolgen die 
jungen Besucher gebannt und nicht 
etwa verängstigt das Geschehen auf  
der Bühne.

Tatsächlich wirken die Blutsauger 
mit dem farbigen Innenfutter ihrer 
Umhänge und den fröhlichen Gesich­

tern nicht zum Fürchten. Am meisten 
Angst macht da noch der Friedhofs­
wächter Geiermeier. Dick mit Knob­
lauchketten behangen und stets grim­
mig gelaunt, will er den Vampiren den 
Garaus machen. Den Zuschauern klagt 
er sein Leid als Friedhofswächter. Er 
sagt: «Vom Knoblauchgestank ist mein 

Gehirn schon ganz vernebelt.» Und 
dann sind da noch Antons Eltern, die 
bald den Verdacht hegen, dass sich bei 
ihrem Sohn etwas verändert hat. Als er 
ihnen von den Vampiren erzählt, wol­
len sie ihm nicht glauben. «Das sind 
nur Worte, die eine Geschichte ergeben 
und nicht die Wahrheit», sagt Mama 
Helga und deutet auf einen der Vampir­
romane ihres Sohnes. Um vom Gegen­
teil überzeugt zu werden, verlangen 
Antons Eltern Beweise.

Dass Erwachsene nur glauben, was 
belegt ist, greift auch Lumpi, der Bru­
der von Rüdiger, auf. Der blutsaugende 
Graffitikünstler will sich überall ver­
ewigen, damit die Menschen auch glau­
ben, dass es Vampire, und ganz beson­
ders ihn, gegeben hat. Auf diese klei­
nen, zum Nachdenken anregenden 
Aussagen folgen mitreissende Tänze 
und Gesang.

Auf einer zweiten Bühnenebene spielt 
Joscha Schraff auf dem Keyboard und 
Synthesizer. Unter den Liedern des 
Stücks, die Thomas Silvestri kompo­
niert hat, sind wahre Ohrwürmer. So 
singt es nach den Vorstellungen durch 
die Eingangshalle des Stadttheaters: 
«Blut tut uns gut.» Ein fabelhaftes Mär­
chentheater, das noch bis zum 15. ​De­
zember im Stadttheater läuft.

Die «Kleine Bühne 
Schaffhausen» spielte 
am Samstag das Stück 
«Der kleine Vampir». 
BILD MICHAEL KESSLER

Illuminiert  
Adventliche  
Webergasse

Unzählige Kerzen in Gläsern 
hüllten die Webergasse am Frei­
tagabend in ein Meer aus Licht. 
Sie verbreiten Vorweihnachtsge­
fühle und sollen auch ein bisschen 
die Umsätze ankurbeln. Während 
kurz vor 18 ​Uhr Richtung Bach­
strasse noch ein paar Kerzen 
mittels Zündhölzli angezündet 
werden, schauen Passanten  
gebannt auf die vielen Lichter, 
welche die Gasse in Szene setzen. 
Altstadtbewohner lehnen sich  
entspannt aus den Fenstern.  
Ein kleiner Bub ist so fasziniert 
von der Stimmung unter diesem  
Sternendach, dass er sich weigert, 
weiterzugehen.«Megaschön ist  
es hier», sagt eine Frau zu ihrem  
Begleiter: Sie drückt ihm ihren 
Becher mit Glühwein in die  
Hand und zückt ihr Handy.  
BILD JEANNETTE VOGEL

Persönliche Kopie vom 12.12.2024 / René Morgenthaler


